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Donnerſtag den 3. September 1816. 


Die Gewerke. 
(Fortſetzung.) 
Sechstes Capitel. 


Even trat noch einmal vor den Spiegel und 
ſah wie der neue Anzug ſtand. Sie rückte den 
goldenen Pfeil zurecht, der ihr das in Flechten 
aufgewundene Haar zufammenbielt, zupfte noch 
ein wenig an der Halskrauſe, ſtrich mit der Hand 
noch einmal über die Falten ihres Buſentuchs 
bin, damit ſie in der rechten Lage blieben, drehte 
ſich dann raſch und vergnügt um und rief: „Nun 
in ich fertig, Vater!“ — „Gut, ſo komm,“ ant⸗ 
wortete diefer, und fie gingen nach dem Schieß⸗ 
baufe, Das muntere, raſche Even, die ſchon 
ſonſt immer leicht wie ein Reh über die Straße 
büpfte, fühlte jetzt ſchon den Tanz in beiden Fuß. 
en und konnte ſich gar nicht an des Vaters 
ſchweren, langſamen Schritt gewöhnen. Jetzt bos 
gen ſie in die Quergaſſe ein, die nach der Straße 
hrte, wo Berthold im Hauſe ſeines Vaters 
wohnte. Evchen wußte ſchon fo gut wie gewiß, 
aß er vor der Thür ſteben, oder wie von un⸗ 
gefahr heraustreten würde, wo fie mit dem Ba: 
ter vorbeikam, denn noch keinen Sonntag hatte 
er's anders gemacht; und nun vollends heut! Jetzt 
datten ſie die Ecke erreicht; des Schloſſers Haus 
we zu ſehen, aber Berthold ſtand nicht vor der 
dial. — O, dachte Eochen, der Schalk lauſcht 
Inter dem Fenſtervorhang und, ſo wie wir an 
ef Thür find, tritt er heraus und thut gar im 
kenn Augenblick, als fäh’ er mich nicht. Den 
— ich beſſer! — „Aus dem Hofgebäude des 
atters ſteigt ja ein dicker Rauch auf, als ob 


er arbeite?“ ſprach der Vater. „Er wird doch 
nicht heut am Feſttage, und vollends an einem 
ſolchen, in der MWerkftätte ſtehen?“ Eschen hatte 
den Rauch ebenfalls mit Verwunderung bemerkt. 
Sie waren jetzt bis an die Thür gekommen, aber 
kein Berthold ließ ſich ſehen. Ploͤtzlich ging ihr 
der Vater viel zu raſch; ſie konnte ihm gar nicht 
folgen, ſie kam außer Athem, der Fuß that ihr 
weh, der Schuh druͤckte ſie, ſie mußte ſtill ſtehen 
und eine Falte in dem netten weißen Struͤmpf⸗ 
chen zurecht ziehen, kurz, ſie hatte unglaubliche 
Ungluͤcksfaͤlle. Trotz dem blieb das Haus des 
Schloſſers immer weiter hinter ihnen zuruck, ohne 
daß Berthold ihr folgte. — Der boͤſe Menſch! 
Gerade heut muß er mich vergeſſen? So will 
ich ihn auch nicht mit einem freundlichen Blick 
anſehen, wenn er mich zum Tanz auffordern will! 
Er ſoll lange um Vergebung bitten. Da kommt 
Jemand eilig hinter uns her! Das iſt er gewiß! 
Wenn ich mich nur umſehen koͤnnte, ohne daß es 
dem Vater auffiele! — Verſtoblen, halb nach un⸗ 
ten gebückt, als beſehe ſie etwas an ihrem Kleide, 
war das Koͤpſchen ſo weit herum, daß ſie ſehen 
konnte, wer ihnen nachkam. Viele Leute, nur 
nicht Berthold. — Sie gingen durch's Thor; noch 
Niemand da. — Das iſt doch zu arg! Ich follte 
gar nicht mit ihm tanzen! Der Abſcheuliche, mir 
fo die Freude zu verderben! — Draußen ſah man 
ſchon viele Bürgerfamilien, die, ſeſtlich geputzt, 
den ſchoͤnen, ſchattigen Gang von alten Nuß⸗ und 
echten Kaſtanienbaͤumen nach dem Schießhauſe 
hinuntergingen. Alles ſah heiter und freundlich 
aus; nur Eschen zeigte ein mißmüthiges, faſt 
betrübtes Geſicht. Aber ſelbſt dem kleinen Uns 


muth verlieh fie Anmuth. Bekannte größten, 
ſprachen an, geſellten ſich zu ihnen. Gut; denn 
jetzt war es leichter für Epchen, ſich Öfter umzu⸗ 
ſeben, ob nicht andere Freunde und Bekannte ih: 
nen nachkaͤmen, in Menge; nur der Eine, auf 
den fie mit aller Ungeduld des Herzens harrte, 
wollte ſich nicht zeigen. Endlich lag das Schieß⸗ 
haus am Rande eines gruͤnen Angers vor ihnen. 
Aus allen Fenſtern deſſelben guckten geputzte Frauen 
und Maͤdchen, vor der Thur ſtanden die jungen 
Maͤnner, aber Berthold fehlte unter ihnen. In⸗ 
dem Evchen und ihr Vater unter die dichtete 
Menge kamen, trat ein Maurermeiſter zu ihnen 
heran. — „Nun, wißt Ihr ſchon die große Neuig⸗ 
keit, Meiſter Erbach?“ fragte er. — „Kein Wort. 
Was denn? Sind die Türken‘ — „Was Tuͤr⸗ 
ken! die wohnen weit in der Turkei. Aber in 
unſerer Stadt!“ — „Nun was giebts denn da?“ 
— „Stellt Euch nicht unwiſſend. Solltet Ihr 
wirklich nichts von der Verſchwoͤrung gehoͤrt ba: 
ben, die die Schloſſer und Zimmerleute gegen uns 
anſtiften wollen, weil wir ſie durch unſere Fahne 
ausgeſtochen haben?“ — „Keine Silbe,“ ſprach 
Evchen hoͤchſt erſtaunt, und Eochen hing mit ängſt⸗ 
lichen Blicken an dem Munde des Erzaͤhlers; denn 
Eiebende haben gar feine Ahnungen; ſie merkte 
ſchon, daß Bertholds Ausbleiben mit der Geſchichte, 
die fie vernehmen ſollte, im Zuſammenhange ſtehe. 
Der Meiſter erzaͤblte nun, was wir wiſſen. — 
„Sie ſind Narren und nicht recht geſcheidt,“ er⸗ 
wiederte der alte Erbach am Schluß der Erzaͤh—⸗ 
lung. „Das wird nicht ſo lange dauern, wie der 
Schnee im März. Gebt Acht, kuͤnftigen Sonne 
tag ſteht Alles wieder beim Alten. Man muß 
über die Geſchichte lachen, das iſt das Beſte.“ 
Wie gern haͤtte Eochen gelacht! Aber es war ihr 
anders zu Muthe, denn, wie geſagt, Liebende ah⸗ 
nen zu richtig. — Was hatte indeſſen Berthold 
gethan? Er war ſogleich nach dem Mittagseſſen 
binabgegangen in die Werkſtaͤtte, um dort, trotz 
des Sonntags, zu arbeiten. Als der Vater ihn 
fragte, was er denn eigentlich vorhabe, ſagte er: 
„Vater, ich will es allein ausführen, aber es muß 
auch mein Geheimniß bleiben; Ihr wißt, wie 
wichtig mir die Sache iſt, daber werde ich nichts 
Thoͤrichtes unternehmen. Nun aber laßt mich 
auch ganz allein machen und wartet alles Uebrige 
ab. Morgen um dieſe Zeit, dafür ſtehe ich Euch, 
iſt die Sache entweder glücklich beendet oder — 
nun, Gott wird helfen! Jetzt habe ich jedoch 
keinen Augenblick Zeit zu verlieren.“ Er verſchloß 
ſich nun in der Werkſtätte, zündete die Kohlen 
an, ſetzte die Bälge in Bewegung und hämmerte 


und feilte, daß es durch dos ganze Haus ſchallte. 
Von feiner Arbeit ſtieg der ſchwarze Rauch auf, 
den Eochen und ihr Vater geſehen hatten; was 
er aber machte, wußte Niemand. 

Das Feſt war für unſer getaͤuſchtes Evchen 
ein ſebr betrübtes gewefen, Am liebſten wäre ff 
nach Haufe gegangen und batte ſich recht fall 
geweint; fo aber mußte fie nach des Vaters Wil 
len bleiben und tanzen und fröhlich thun. Als 
es endlich neun Uhr geſchlagen hatte, hoͤrte det 
Tanz nach bürgerlicher Sitte auf. Aber aus dem 
Garten, von der großen Wieſe her, ertönte es 
wie der Donner eines Kanonenſchuſſes. Das war 
das Zeichen zum Feuerwerk. Die Bürger ſtroͤm⸗ 
ten auf die Wieſe hinaus und ſtanden dicht ge? 
drängt beiſammen. Jetzt praſſelten die Raketen 
in die Luft und die Leuchtkugeln ſtiegen ſanft mit 
blaͤulichem Silberſchein in den reinen Aether hin? 
auf. Alles jauchzte und jubelte. Eochen aber 
dachte, das menſchliche Gluck iſt wie eine Rakete 
oder Leuchtkugel. Sie glänzt fo prächtig, leuch⸗ 
tet ſo lieblich und ſteigt raſch immer hoͤher und 
höher, daß man denken ſollte, fie werde den Him⸗ 
mel erreichen; plotzlich aber erliſcht fie und Alles 
iſt finſter und traurig. Unter dieſen betrübten 
Gedanken ſchlichen ihr die Minuten dahin. End' 
lich dachte der Vater an den Heimweg und nahm 
dadurch die drückende Laſt der Verheimlichung und 
Verſtellung von Evchens Herzen, die fie leidet 
hatte üben muͤſſen, fo daß ihr oft ganz ängſtlich 
dabei zu Muthe geworden war. — Als fie wie⸗ 
der durch's Thor gekommen waren und. die Galle 
hinunterſehen konnten bis an des alten Brunners 
Haus, erblickte Eochen zu ihrem Erſtaunen wie“ 
der die hohe Rauchſaͤule, die aus dem Schlott 
des Hofgebäudes in ſchwarzen Wirbeln, mit ſprü⸗ 
henden Funken untermiſcht, emporſtieg und fl 
in einer langen duͤſtern Wolke an dem lichten, 
vom Monde ſchon dämmernd beglaͤnzten Himme 
dahinzog. „Was der Teufel mag der alte Ei 
ſenfreſſer denn vorhaben,“ ſprach Meiſter Erbach 
zu feiner Tochter, „daß er am Sonntage bis 1 
in die Nacht hinein arbeitet! Ich wette, dahin“ 
ter ſteckt etwas. Gewiß wollen die Schloſſer dur 
irgend einen Streich ihre Scharte auswetzen. 1 
zu! Ich fürchte mich nicht, denn ich möchte 5 
ben, wie fie mir's nachthun wollten. — Es 6 
ftet mich vieles Geld,“ fuhr er nach einer Wei 
zu Eochen fort, die ſchweigend neben ihm gag, 
„daß unſere Fahne dort oben vom Thurm 10 
unterweht. Von unten ſah es freilich gefährl t 
aus, als fie aufgeſteckt wurde; wer's aber ns 
oben genau beſchaut hat, der weiß doch nicht, 


dahinter ſteckt. Weil ich feit lange her auf die 
ache dachte, hatte ich mir meine Leute im Ge⸗ 
werk ſchon auserfeben; wir haben viele dreiſte 
urſchen, aber fie beftanden bei minder gefährlis 
en Proben nicht. Der Verwegenſte blieb im: 
der der Martin, der geſtern die Fahne auch aufs 
geſteckt hat, und dem habe ich, jetzt kann ich's 
Dir wohl ſagen, Evchen, hundert Gulden gege— 
en. Aber doch hat er mir heute Abend geſagt: 
eiſter, und wenn Ihr mir jetzt taufend Gulden 
boͤtet und Eure ſchoͤne Tochter dazu (Evchen fuhr 
zuſammen, ſo ſtiege ich doch nicht wieder ſo frei 
zum Thurme hinaus. Die Fahne wird Euch Kei: 
ner herunterbolen, der nicht fliegen kann, das ver: 
here ich Euch. Sie ſteht ohne Wächter, ſicher 
ür ewige Zeiten da. — Ja, ſo ſprach der Mar⸗ 
f heut Abend, während Du tanzteſt. Aber da— 
ir iſt es auch mein und des ganzen Gewerkes 
klumph geworden!“ — Evochen dachte bei ſich: 
Wollte Gott, es waͤre nicht ſo und der Martin 
batte früher fo gedacht wie jetzt; dann ſtaͤnde es 
glücklicher um uns. — Aber fie wagte kein Wort 
zu äußern, weil fie wußte, der Vater war feines 
uhmes zu froh, als daß er nicht ſehr boͤſe ge— 
worden wäre, wenn man ihm jetzt wiederſprochen 
Ätte, So erreichte fie denn das Haus und ging 
ett. 
N Als Evchen nun auf ihrer Kammer allein war, 
10 mußte fie das bange, gepreßte Herz erleich— 
ein und brach in recht bitterliche Thraͤnen aus. 
enn fie fühlte wohl, welche Gefahr ihrem Gluͤcke 
kohte und daß der Groll der Alten in acht Tas 
an nicht verraucht ſein würde. Ein Wort aber 
date. mir Berthold doch ſagen, einen Wink haͤtte 
5 mir geben koͤnnen! Wenn er mich ſo liebte wie 
N ihn! Aber fo find die Männer, iſt ihr Stolz 
eleidigt, dann mag einem armen Mädchen das 
Ju d brechen, ſie kuͤmmern ſich nicht darum. — 
N. dieſen Gedanken ſaß ſie noch lange auf ihrem 
öde. Da hoͤrte ſie durch die Stille der Nacht 
„ei den Ton einer ſanften Stimme und er⸗ 


apate bald an der Weile ein Lied, daß Berthold 


geſungen und von dem die Worte ſo lauteten: 
Haſt Du gewacht 
Bei ſtiller Nacht 
Und bang' gedacht: 
Er iſt nicht treu! 
Und wenn Du weinſt 
Und wenn Du meinſt, 
Er war es . 
Als Liebe ne € 
Schnell ift er da 
Und iſt Dir nah! 
Nicht Liebchen? Ja, 
Du fühleſt New. 
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Wie troͤſtend drangen dieſe Töne in ihr Ohr! 
Ich babe ihm Unrecht gethan, dachte ſie, ich muß 
es gut machen. So ſchlich fie verſtohlen ans 
Fenſter, öffnete es und ſchaute durch die Blumen 
auf die Straße hinab; Berthold fand, fie erkannte 
ibn ſogleich, unter ihrem Fenſter. Schnell pfluͤckte 
ſie eine Roſe ab und warf ſie mit einem ganz 
leiſe hingehauchten „Gute Nacht“ hinab. Dann 
ſchlüpfte fie, wie erſchrocken Über die That, raſch 
wieder zurück und verhuͤllte ſich in ihr weiches 
Lager, wo ſie von ſuͤßen und bangen Träumen 
eingewiegt endlich in Schlummer ſank. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Zu welch' verſchiedenen, mitunter humoriſti⸗ 
ſchen Zwecken die Dampfkraft benutzt wird, 
moͤge Folgendes zeigen: In der Spinn- und 
Webefabrik des Herrn Guſtav Gulich in Prag⸗ 
wald bei Cilli, der einzigen Fabrik dieſer Art in 
Unterſteiermark, beſteht neben andern ausgezeich⸗ 
neten Einrichtungen eine Uhr, die — bloß durch 
die Dampfmaſchine der Fabrik im Gang erhalten 
— fo gut geht, daß ſich das ganze Fabrikperſonal 
nach derſelben richtet. Verfügt man ſich auf 
Einladung des Herrn Fabrikdirektors, eines ſehr 
jovialen Mannes, in deſſen Wohnung, die ſich 
auch im Fabrikgebaͤude befindet, ſo gewahrt man 
im Boudoir eine Wiege, in welcher der kleine 
Sproͤßling des genannten Herrn Direktors ein: 
geſchlaͤfert wird; dieſelbe iſt in Schwingungen 
verſetzt, das Kind in derſelben ſchläft bereits, aber 
umſonſt ſucht man das Kindermädchen, das viel⸗ 
leicht die Funktion des Wiegens verrichtet, denn 
dies iſt ebenfalls die Wirkung der Dampfmaſchine, 
die einen in das Zimmer geleiteten Hebel und 
durch dieſen die Wiege in Bewegung fetzt. 

Im vorigen Jahre, während einer religidfen 
Prozeſſion zu Kleinzell, einer kleinen Stadt in 
Ungarn, verlor eine Wittwe, Namens Witrews⸗ 
lewsky, ihr Kind, ein kleines Maͤdchen im Ge⸗ 
draͤnge. Alle ihre Bemuͤhungen, daſſelbe wieder 
zu finden, blieben erfolglos. In dieſem Jahre 
nun wohnte ſie der Prozeſſion wieder bei, da tritt 
mit einem Male ein kleines Mädchen vor ſie hin, 
eine hölzerne Buͤchſe in der Hand und fleht um 
eine milde Gabe. Sie erkennt ſogleich in der 
Bittenden ihr verlorenes Kind wiederz aber o 
Schrecken, bei naͤherer Betrachtung bemerkt ſie, 
daß es blind iſt. — Die Augenhoͤhlen ſind ihres 
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Inhaltes beraubt! Eine Frau, ſchlecht gekleidet, 
welche der unglücklichen Mutter die Zuruͤcknahme 
der Kleinen wehren will, wird verhaftet und ge— 
ſteht alsbald, daß fie eine Bettlerin ſei und daß 
fie das Kind geſtohlen und ihm mit einem Meſſer 
die Augen ausgeſtochen habe, um fuͤr das arme 
kleine Geſchoͤpf größeres Mitleiden zu erregen. 
Nach den in Ungarn beſtehenden Geſetzen hat die 
Verbrecherin den Tod durch das Rad zu erwarten. 


»Der berühmte Thierbändiger Van Amburgh 
iſt endlich in ſeinem Berufe und zwar auf eine 
entſetzliche Weiſe um das Leben gekommen. Er 
durchzog in der letztern Zeit mit ſeiner Menagerie 
Amerika und befand ſich in dem kleinen Orte 
Scituale, wo eine zahlreiche Geſellſchaft ſeinen 
Vorſtellungen beiwohnte. Eine junge Dame fragte 
da den Thierbaͤndiger, ob er es wagen würde, in 
den Kaͤfig der Tiger in dem Augenblicke zu gehen, 
wann ſie ihr Futter erhielten. Er antwortete, 
daß er dabei gar keine Gefahr ſehe und befahl 
ſogleich, jenen Beſtien ein Stuck Fleiſch hinzu⸗ 
werfen. Nachdem ſie ſich lange um die Beute 
geſtritten hatten, mußten die Tiger dieſelbe einer 
ſehr ſchoͤnen Tigerin uͤberlaſſen, die ſie in eine 
Ecke ihres Käfigs trug, um fie da zu verzehren. 
Zu drei verſchiedenen Malen verſuchte Van Am⸗ 
burgh vergebens, ihr das Fleiſchſtuͤck zu entreißen; 
die Tigerin brüllte wuͤthend und peitſchte ſich mit 
dem Schweife. Die Zuſchauer fingen an aͤngſt⸗ 
lich zu werden, aber Van Amburgh verſicherte, 
daß er nichts zu fuͤrchten haͤtte und ſetzte ſeinen 
Kampf mit der Tigerin fort. In demſelben Au⸗ 
genblicke aber wurde ſie durch einen Schlag in 
die größte Wuth verſetzt und ſtürzte ſich auf ihren 
Herrn, den fie niederwarf und mit ihren Zähnen 
zerriß. Die Zuſchauer entflohen entſetzt und als 
es gelang, die Tigerin von Van Amburgh weg: 
ubringen, war der Unglüdlihe eine blutige ent: 
Hente Leiche. 


*Die Mode hat einen Zeugſtoff, der ſonſt ſehr 
beliebt, ſeit einigen Jahren aber gaͤnzlich vergeſſen 
war, plotzlich wieder in allgemeinen Gebrauch ges 
bracht, den Nank in naͤmlich. In Paris, ſagt 
man, treibt man mit dem Nankin mit einem 
Male wieder ſolchen Mißbrauch, daß man auf 
den Promenaden oft eine ganze Generation in 
Nankin ſieht; die kleinen Maͤdchen, die kleinen 
Knaben, der Vater, die Mutter, die Großmutter, 
die Magd, Ale find in Nankin gekleidet, und 


find von Nankin, man trägt auch Nankinhemden. 
Der Nankin iſt fo beliebt, daß er von allen Fa⸗ 
milien ſtuͤckweiſe gekauft wird, was den Prei 
deſſelben unverhaͤltnißwaͤßig empor treibt und ihn 
aͤußerſt ſelten macht. Wenn zwei Leute einander 
begegnen, ſo fragen ſie einander nicht mehr: i 
geht's?“ ſondern: „haben Sie Nankin erhalten! 


„Bei einem landwirthſchaftlichen Feſte 0 
Rheine hat man bereits am 3. Auguſt dies jade 
rigen Moſt getrunken und bei dieſer Gelegen, 
heit berechnet, daß der Traubenſegen dies Me 
ein beiſpielloſer werden dürfte. Man erworft 
viele Millionen Flaſchen Wein mehr als in den 
beſten Jahren und der Wein ſoll lieblicher und 
feuriger werden, als der von 1811 u. 1834. 


»Nach dem Freiherrn v. Rheden, den be— 
kannten EifenbabnsSchriftfteller, ſtellt ſich die vel 
bältnißmäßige Sicherheit der deutſchen . 
ſenbahnen gegen die auslaͤndiſchen als jeht 
günſtig heraus. Innerhalb fünf Jahren find in 
England auf den Eiſenbahnen 399 Perſonen ge 
toͤdtet worden; in Belgien in zehn Jahren 585 
Frankreich ſteht zwiſchen beiden, waͤhrend in Deutſch“ 
land bis jetzt nur 4 Perſonen den Tod gefundel 
haben. - a 
»Ein Reiſender aus St. Petersburg be 
den Weg von dort bis Salzbrunn in der un! 
hoͤrten Schnelligkeit von 4½ Tagen zuruͤckgeleg 
Er brauchte zu der Dampfbootfahrt nach Sm, 
nemünde 68 Stunden, ſchlief in Swinemünd 
eine Nacht und fuhr dann mit der Eiſenbahn 1e. 
Nach der Eroͤffnung der Eiſenbahn von Bech. 
nach Breslau wird man in 3½ Tagen von ©" 
Petersburg in Breslau ſein koͤnnen. 


-Ein engtifches Blatt überbietet aue fate 
haften Erzählungen über Blitzſchläge dul 
folgende Münchhauſſade. Ein Gärtner geht 7 
Markt, ſiebt einen Blitz ſcheinbar auf ſich berg 
kommen, fühlt auch einen leichten Schmerz ® 
Kopfe. Bald erregt indeß ein brondiger Gera, 
ſeine Aufmerkſamkeit, er nimmt ſeinen Hul . 
und findet mit Erſtaunen, daß der Blitz ein z. ” 
Zoll weites Loch eingeriſſen, und der ganze 
nun in Flammen ſtand. 


. d 

*Bei der Stadt Zoppot hat man ein 8100 

Bernſtein gefunden, das, von ungeheurer Ahnlich 

und Schwere, de fil Napoleons NO einer? 
fiebt, daß man d d eines großen 


nicht blos die Kleidungsſtücke und die Schuhe daran zu erkennen meint, ar 


8 Druck und Verlag von W, Levyſehn. 
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Angekommen e Fremde. 


0 Den 31. Auguſt. Ju den drei Bergen: Oberſtlieutinant a. D. Graf v. Luͤttichan aus Prausnitz bei Goldb 
dr. jur. Grigner aus Sorau. Kaufmann Bernemann aus Berlin. — Den 2. Septbr. Im Adler: Handelsleute Glaſer 
aus Berlin und Hartwig aus Lewin. Gutsbefiger Schmalzeſſen ebendaſ. Gutsbeſ. v. Knobelsdorf aus Neufalz. 


Bekanntmachung. 

Wegen der von heut ab beginnenden Aufnahme 
der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs Rollen pro 1847 
können die Abgaben jeder Art pro Mo» 
nat September a. C. erſt erhoben werden, von 
den Steuerpflichtigen: 


des I. Bezirks Montag den 7. Septbr. e. 
II. 8 


* 2 Dienſtag = 8. 3: 
I. „ Mittwoch = 9. 
„ IV. ⸗Dionnerſtag⸗ 10. 
D V. „Freitag = 11. ͤ 
VI. „Sonnabend =, 12. 
II. „Montag „14. 
„ VIII. Dienſiag 15. 
N IX. „Mittwoch ⸗ 16. 
* 5.8 s Donnerſtag 17. 
III. Freitag 9 . 8 
XII. „ Sonnabend = 19, > 


Die verbleibenden Reſte werden exekutiviſch 
eingezogen. 
Grünberg, den 20. Auguſt 1846. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. ' 
m Mit Bezug auf unſere Anzeige vom 12. v. 
— bringen wir nunmehr zur offentlichen Kennt 

i. daß mit Rückſicht auf die große Anzabl von 
00 tungen, die zum Verkauf geſtelten Klafter⸗ 
Her bäben verlooſt werden müßen, und daß 
IrtRendant Barrein jedem Beſteller 
Heinen Diener anfagen laſſen wird, 
Alte: m Tage (des Bors oder Nach 
ee 
dune welche Holzferte 
ug, uf der Sta di⸗ 
len hat.. and 
bis dieſe Anſage wird in der Zelt vom z. 
biern zum 15. September c. erfolgen, und 
wel ſt angenommen werden, daß derjenige, 
fp te an den beſtimmten Tagen, und 
Affi ens bis zum 22. September o die 
gnation nicht abhoft, auf das beſtelltt 


Aſſignation und 
gegen Vantzah, 
aupf⸗Kaſſe in. 


Holz verzichtet, und in den Weiterverkauf der 
Aſſignation willigt. 

Das eichene Holz aus dem Lanſitzer 
Walde muß im Laufe dieſes Monats, alle 
übrigen Hölzer muͤſſen dagegen bis Ende No 
vember c. abgefahren werden. 

Gruͤnberg, den 1. Septbr. 1846. 

Der Magiſtrat. 


Gewerbe-, Blumen- und Frucht⸗ 
Ausſtellung. 

Dieſe findet vom naͤchſten Sonntage den 6. 
bis zum Montage den 14. Sepibr. einſchließlich 
ſtatt, doch wird die Blumen-Ausſtellung nur zwi⸗ 
ſchen dem 6. und 9., die Frucht⸗Ausſtellung nut 
vom 10. bis zum Schluß damit verbunden ſein. 

Ausſtellungsort iſt wie früher das Reſſourcen⸗ 
Lokal; Ausſtellungszeit: an den Sonntagen Mor⸗ 
gens von 10 bis 12, Nachmittags von 2 bis 3 
Übr; an den Montagen Morgens von 8 bis 12, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, an den Übrigen 
Tagen Morgens von 10 bis 12, Nachmittags don 
3 bis 5 Ubr. . A aus 

Das Eintrittsgeld iſt wie früher 1 Sgr. & 
Petſon, wovon nur die mit der Aufſicht und Reis 
tüng der Ausſtellung Beauftragten ausgenommen 
ſind., Cotaloge find an der, Kaffe, e 
wild jedem Aüsſſeller ein Exemplar davon gratj 
UORRDTELEN weiden no rare 
Indem wir nochmals unfere chen Nice 


ger und ondere Freunde der Sache um freu 
liche Unterſlützung, namentiſch um Beihilfe 
die von den Jahres perbältgiſſen wenig begünſtig 
len Blumen- und Feucht ⸗Ausſtellung erſuchen, 
bitten wir die geehrien Gewerbes Ausſtellet no 
insbeſondere, ihre gefälligen Beiträge uns zum 
Freitage den 4. September nicht im neuen Schul ⸗ 
hauſe, ſondern im Reffoursen: Saale abliefern zu 
wollen. a run 
Grünberg, am 29, Auguſt 1846. 


Der Gewerbe: und 8 


Es foricht ſich vielfeitig.der beſcheidene Wunſch 
aus, die Verſammlungen des landwirthſchaftlichen 
Vereins im Gruͤnbeiger Kreiſe fortgeſetzt, und 
auf eine regelmäßige Weiſe ſtattſinden zu ſehen. 
Moͤchte doch der Vorſtand deſſelben dies nicht 
unbeachtet laſſen und den Landwirthen des Kreis 
ſes zum Oeftern Gelegenbeit geben, ihre Kennts 
niſſe durch dies einfachſte Mittel der gegenſeitigen 
Mittheilung und Belehrung zu erweitern! 
pn? SEM. 


Auktion. Montag den 7. d. Mts. 
Vormittags 8 Uhr werden in dem Kauf⸗ 
mann Schuh mann'ſchen Haufe; 8 Wollgeſtelle, 
22 Blöde, 12 Tafeln, 38 Schemmel, 10 Körbe, 
ein Schreibepult, 2 Polfterlühle, ein Großſtuhl, 
Repoſitorien, ein Ausziehtiſch und verſchiedene 
andere Gegenſtande gegen ſofortige Zahlung in 
Pr. Courant oͤffentlich meiſtbietend verſteigert. 

Grünberg, den 2. Septbr. 1846, 


Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


HSausverkauf. 

His Ich beabſichtige, mein in der Kraut⸗ 

gaſſe sub Nr. 18 gelegenes Wohn- und Hin⸗ 
terhaus, in welchem eine Reihe von Jahren ein 
Handel betrieben worden iſt, zu verkaufen, und 
habe hierzu einen Termin auf Montag den 7. d. 
M. Nachmittag 2 Uhr an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
77 Baͤcker Petſchke. 


Mein in der Hoſpitalgaſſe gelegenes Wohn⸗ 
haus, beſtehend in 4 Stuben, einem großen Kel⸗ 
ker, Pferdes und Holzſtall, Graͤſerei und Kuchel⸗ 
arten, bin ich willens, aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen, Kaufluſtige koͤnnen fi melden bei 
a Zi Traugott Leutloff. 
use Skeſiſcherei des Fürſtl. Amtes Euge⸗ 
ge eee del Ep 16, ‚Dig, 
der a. c. ab anderweit auf bintekeſnagder folgende 
3 Jahre lieitando verpachtet werden, und {it zu 
diefem Behufe ein Hieſtotionstermin auf den 16. 
September o. Vormittags 10 Uhr im Amtstokale 
u Eugentenbof anberaumt, wozu Pochtluſtige mit 
dem Bemetken eingeladen werden, daß die Be: 
dingungen taglich im vorbenannten Lokale zur 
Einſicht bereit liegen. * 


Oos Gtummet auf der mir angeboͤrigen Wieſe 
dinter Krampe, am Weißbaum belegen, iſt gegen 
gleich baare Zahlung zu vermiethen. 


Schröder, Schoͤnfärber, 


Den innigſten Dank allen denen, 
welche meine Frau zur Nuheſtätte ber 


gleitet haben. 
A. Paulow. 
— —̃ — ́ꝗꝶEůꝛ̃ͤ — ů¶ů ̃ — ̃ 
Die am 2. Septbr. e. erfolgte glück“ 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem gesunden Knaben beehre ieh 
mich, statt jeder besondern Mel 
dung, hiermit ergebenst anzuzeigen 


M. Oppenheim. 


Anzeige für den Männergefangvereit 
Freitag den 4. d. M. Verſammlung des Män 
nergeſang⸗Vereins mit Vorträgen im Künzel' 
ſchen Garten. 
Sonntag den 6. Uebungsſtunde im Borch“ 


ſchen Saale. 
Der Vorſtand. 


Weingarten⸗Verkauf. 

Den mir gehoͤrigen am Hirtenberge, unter“ 
halb des Kallenbach ' ſchen Hauſes sub Nr. 126 
belegenen Weingarten, beabſichtige ich Fünftigen 

Montag den 7. September c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
an Ort und Stelle zu verkaufen und lade Kol 
fer ergebenſt dazu ein. 
Die verw. Schloſſermeiſter Stolpe 
geb. Nippe. 
un 

Mein am Hirtenberge gelegenen Weingarkel, 
die vordere Seite mit Antheil an einem Haus“ 
chen, mit Trog und Driebs, bin ich gefonnel, 
mit dem Wein am Stocke zu verkaufen, und ha 
hierzu einen Termin auf Sonntag den 1 95 
d. M. Nachmittags 2 Uhr an Oct un 

telle angeſeet, wozu Kaufluſſige mit dem FI, 
merken eingeladen werden, daß die Hälfte a 
Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben und dern Gs 5 
jederzeit in Augenſchein genommen, weihen Kan 
711 6195 Kutspel⸗ 


1179728 19 f nie 0 


Ein tuͤchtiger Geſtell⸗ und R 
demacher, N jeden We 
Seine ms. au einen 

Stande iſt, ſucht auf einem & 

minio eine Anſtellung als Schu 
Arbeiter, und wollen ſich ei 
reflectirende Herrſchaften ge en. 


E 


Dekan nt mach un g. 
der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn 


Wegen Eröffnung 


werden bei der hieſigen Poſthalterei-Verwaltung eine Anzahl Poſt⸗ 


Pferde und Geſchirre nebſt Zubehör uͤberfluͤſſig. 


Dieſe ſollen in Termine 


Dienſtag den 8. . 5 von Vormittags 
9 Uhr a | 
vor dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler auf dem Berge bei Croſſen, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung, 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladet 
Croſſen, den 30. Auguſt 1846. 


Weingarten⸗Verkauf. 


Die uns geboͤrigen, am Hirtenberge sub Nr. 
105 u. 106 belegenen, früher Kaufmann Mag: 
deburg'ſchen Meinnärten, wovon erſterer einen 
Flächeninhalt von 20,000 Schritt und 2200 
Schritt Ackerland mit Obſtbaͤumen beſtanden 
bat, nebſt einem Wohnhauſe mit Obſtbacke, wo⸗ 
runter ein Keller und anbei ein Brunnen; der 
zweite aber 4640 O Schritt zaͤhlt und ein Haͤus⸗ 
chen hat, worinnen zwei Driebſe und Troͤge find, 
deabſichtigen wir aus freier Hand mit der Erndte 
in termino Montag den 14. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an Ort und Stelle zu ver⸗ 
kaufen und laden Käufer ergebenſt dazu mit dem 
Bemerken ein, daß die Hälfte des Kaufgeldes 
gegen erſte Hypothek und fünf Procent Zinfen, 
leben bleiben kann. 

Grünberg, den 2 Septbr. 1846. 


Die Tiſchlermſtr. Joſeph Nippe'ſchen Erben. 
1 


ber c. Nach er ——— 
dos dieszährige Grummet auf meiner Wieſe 


ran . hr beabſich ige ic 
um ufſmeir bins 
ter Keumpe beim Weiß baum, an den Meiſtoie⸗ 4 


Gleissenberg, 
Koͤniglicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Goldſtein, ein Putzſtein fuͤr Gold, Silber, 
Kupfer, Meſſing, Blech, Zinn u. ſ. w., welcher 
nicht allein augenblicklich und ſauber reinigt, fon» 
dern auch das Daraufſetzen der Fliegen verhin⸗ 
dert. Es iſt ein Putzmittel, gegen welches alle 
bisher 1 in jeder Beziehung zurückſtehen. 
Ich empfehle ſolches zu geneigter Abnahme. 

C. A. Fenscky. 


Drath: Horden, g 
welche ſich ſehr praktiſch zum Abziehen des Mo⸗ 
ſtes vom Trieſte, und in Wannen und Driebfe 
zu ſtellen, eignen, werden verfertigt; auch ſteht 
tine ſchon fertige Horde in eine Wanne zu ſtel⸗ 
len zur Anſicht bereit bei 
f W. Peſchel, Nadlermeiſter. 


Mehrere gute Meingefäße fehen 
a bei Hrn, Möring zu verkaufen. 


mm 000er 
—— Ein junger Menſch, welcher Luft hat, 
den g. Septen Schriftfeger und Buchprucker zu werden, 
findet ein baldiges Unterkommen; wo? ers 
fährt man in der Expeditſon d. Blattes. 
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8 telle hierdurch ergebenſt kin. 


7 | ie verw. Sit ener Nebagen | rot 


* geb. Hentſchel. 
842 Acker: Berfauf. 


Wir ſind willens unſern Acker mit einem 


eckchen Wieſe, genannt der Kibsraſen, und ein 


eck Haide, bei der Herrnmühle hinter Heiners⸗ 
dorf zu verkaufen. 
Vorwerksbeſitzer Gebrüder Hentſchel. 


N — äder Perf 

7 57 Lebe der Spittelgefe, 

Ein unverheiratheter militärfreier Haus⸗ 

knecht wird geſucht Obergaſſe Nr. 14. 
Zwei Stuben nebſt Küche ſtehen zu vermiss 


then und zum 1. Oktober zu beziehen bei 


Bufe, Lawaldergaſſe 
Nr. 5 322 


Im Verlage von Adolph Müller in Bran⸗ 
denburg iſt erſchienen und durch ale Buchhand⸗ 
lungen, in Grünberg durch W. Levyſohn in 
den drei Bergen, zu beziehen: 


Schul: Gebete. Herousgegeben von J. C. 
Robland, Rector. 1844. 8 Bogen. Preis 
5 Sgr. 


Die darüber erſchienenen Recenſtonen ertheilen dieſen Gebe⸗ 
ten großes Lob. Die neue Auflage wird um ſo mehr bei 
allen Schulmännern Eingang finden, da der ganz außerge⸗ 
wohnlich billige Preis ſelbſt dem ärmſten Laub- Schullehrer 
die Anſchaffung möglich macht. 


Anleitung zur Fabrikation einer ſchö⸗ 
nen ſchwarzen Dinte, welche pro preuß. 
Quart nicht mehr als Einen Silbergro⸗ 
ſchen koſtet, und von jedem leicht gefertigt 
werden kann. Nebſt den billigſten Recepten 
zur Bereitung von blauer, grüner und rother 
Dinte. Preis 20 Sgr. 

Diefe Pidce iſt nur verfiegelt, um nicht Jeden ohne Weiteres 

in dies Geheimniß einzuweihen. Die Erfindung iſt aber fo 

praktiſch, daß der Verfaſſer bei richtiger Ausführung dafür 

— und der Verleger nimmt daher auch erbrochen 
empf. zurück, wenn ſich bei genauer Befolgung die obige 

Angabe nicht bewährt. 


Weinverkauf bei: 
Bäder Sommer junior 4 for. 
Bufe, Lawaldergaſſe 45r 4 far. 
Tiſchlermſtr. Severin in der Schulgaſſe 4 ſgr. 
Tuchmacher Wilh. Schultz, Obergaſſe 4 fgr. 
R. Knispel, Holzmarkt 451 4 far. 
Wilh. Scheuba, Gruͤnbaumbez. 451 3 far. 4 pf. 
Schneider Walde, Hintergaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 
Laube, Obergaſſe 451 3 ſgr. 4 pff. 
Schmidtke, Schertendorferſtraße 457 3 fgr. 
G. Seifert bei Semmlers Müble 451 3 fg. 4 pf. 
Aug. Schrdter, Hofpltalgalfe 46 8 für. K Pf 


Jog us zahle „ 


8 


fa wie zum Dounerſtagsblatt Mi 


Markt p 


Niedrigster Preis. 
. Chr Pf. 


FFP 


Dieſes Blatt erfcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welch 
ens 7 Uhr an abgeholt werden . we — es den letzen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins — 
er Praͤnumegtionspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpateſtens Sonna ben 

och Mittags 12 Uhr erbeten. R 


Nadler Peſchel, Buttergoſſe 451 3 far. 4 pf. 


Wild. Schloſſer binter der Burg 451 3 far. 

©. Starſch hinter der Burg 451 3 fgr. 4 pf. 
Wilhelm Henke auf der Burg 451 3 far. 
Aug. Mangelsdorf, Breitegaſſe 451 3 fgr. 4 pf; 


a nn —ů—ð—— — u 3 2 


Kirchliche Uachtichten. 


Geborene. 


Den 20. Aug. Einwohner Gottlieb Walter in Heinerdr 
dorf ein Sohn, Heinrich Auguſt. — Den 23. Walkergeſellen 
Gottlob Adolph Woithe ein Sohn, Julius Adolph. — Den 
25. Gärtner Joſeph Peiſert in Drentkau eine Tochter, Au⸗ 
guſte Erneſtine Pauline. — Den 26. Tuchfabrikanten Sa⸗ 
muel Gottlob Steinſch ein Sohn, Robert Herrmann. Ein; 
wohner Johann Gottlieb Scheckel eine Tochter, Erneſtine 
Emilie. — Den 28. Gärtner Johann Gottlob Brunzel in 
Krampe ein Sohn, Carl Heinrich. 


Getraute. 

Den 2. Sept. Bäckermſtr. Johann Carl Friedrich Knob⸗ 
lich zu Beuthen a. O. mit Igfr. Auguſte Wilhelmine Fren⸗ 
zel hierſelbſt. 

Geſtorbene. 

Den 27. Aug. Tiſchlergeſellen Friedrich Wilhelm Bohm 
Sohn, Carl Heinrich 11 Monat 13 Tage (Schwämme). — 
Den 28. Kaufmann Carl Friedrich Eduard Engmann Toch⸗ 
ter, Auguſte Bertha Catharine 1 Jahr 9 Monat 3 Tage 

Unterleibskrankheit). Tuchmachergeſellen Carl Aug. Voigt 
Tochter, Emilie Bertha 11 Monat 1 Tag (Krämpfe). — 
Den 29. Tuchmachermeiſter Samuel Gottlob Zimmerling 
Tochter, Chriſtiane Wilhelmine 26 Jahr 7 Monat 7 Tage 
(Bruſtkrampf). Ausgedingeh jusler Johann Samuel Schulz 
in Neuwalde 85 Jahr (Geſchwulſt). — Den 31. Berghäuer 
Gottfried Felſch aus Schloin 36 Jan (Starrkrampf). — 
Pfefferküchler und Bäckermſtr. Samnel Gottfried Kramer 63 
Jahr 7 Monat 6 Tage (Nervenſchwäche). — Den 1. Sept. 
Ausgedingehäusler Johann Gottfried Seeliger in Sawadt 
73. Jahr 10 Monat 25 Tage (Alterſchwäche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Heir Paſtor Harth. ö 
Nachmſttagspredigt Herr Superint. und Paſtor prim. Wo! ff. 
reife Er 


’ Sch wie bus, den 29, Aug. 155 i Gorlth d. 27. Aug 
Hoöchſter Preis. [ Uletrigſter Preis] Hochſtet Preis. 
Rte. Sgr. Pfo RNthlr. Nil; Sgr. 
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